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ten. Obgleich die untersuchte Gruppe bereits seit zwei bis drei Generationen christianisiert ist,
sind ihre Mythen noch immer von traditionellen Glaubensinhalten geprágt und kontrastieren
mit den Lebensformen der modernen, technisierten Welt, in die auch diese Ojibwa bereits inte-

griert sind.
Das Buch gliedert sich in mehrere Teile. Am Anfang steht eine ethnographische Einführung.

Darauf folgen die Wiedergabe der Mythen und der interpretatorische Teil. Hier kommen leider
die erzieherischen Aspekte der Mythen, wie sie in den archetypischen Charakteren ihren Aus-
druck finden, etwas zu kurz.

In den Mythen ruft der Erzähler eine längst vergangene „Vorzeit“ in Erinnerung, in der bei-
spielsweise die Kulturheroen das Karibu noch mit Pfeil und Bogen und nicht mit dem heute ge-
bräuchlichen Gewehr erlegen. Bei der Analyse der Ojibwa-Mythen versucht der Autor unter
Einbeziehung der Arbeiten von Claude Lévi-Strauss über Totemismus und Mythologie — allge-
meine Strukturen, Symbole und Topoi (wie z. B. den Geschwister-Inzest) herauszuarbeiten,
die sich auch in den Mythen anderer Ethnien (wie etwa der von Lévi-Strauss untersuchten Bo-
roro in Brasilien) finden. Manchmal erscheinen die Vergleiche doch sehr weit hergeholt, und es
erhebt sich die Frage, ob diese Analogien in dieser Form nicht auch auf andere geographische
Räume zutreffen.

Christian von Sehrwald

Einzmann, H.: Ziarat und Pir-e-Muridi: Golra Sharif, Nurpur Shahan und Pir Baba. Drei
muslimische Wallfahrtsstátten in Nordpakistan. IX + 239 Seiten, Fotos, Fig., Tab. (Beiträge zur
Südasienforschung 120) Stuttgart: Franz Steiner Verlag Wiesbaden 1988.

In der vorliegenden ethnographischen Studie über drei große pakistanische Heiligen-
schreine stehen die sozialen, ökonomischen und politischen Aspekte im Vordergrund. Beson-
ders geht Einzmann auf die Organisation und Verwaltung der Schreine als Wallfahrtsbetriebe
ein. Behandelt werden drei wichtige Wallfahrtsorte, die nach Bedeutung und Bekanntheitsgrad
etwa gleichwertig sind und zu den meist besuchten in Pakistan gehören, nämlich Golra Sharf
und Nurpur bei Islamabad sowie Pir Baba in Pacha (Buner/NWFP). Die Golra-Heiligen Pir
Mehr Ali Shah und sein Sohn Babuji sind Anhänger der Qadiriya-Chishtiya; Barr Imam (Nur-
pur) wird der Qadiriya und Qalandariya zugerechnet und Pir Baba der Chishtiya. Der Autor
sammelte das ethnographische Datenmaterial zu seiner Arbeit während zweier Aufenthalte
1977 und 1978 (insgesamt etwa 11 Monate), wobei ihm als Dolmetscherin eine Anthropologie-
Studentin der Quaid-i Azam-Universität (Islamabad) zur Seite stand, die auch Frauen inter-
viewte.

Die Verehrung verstorbener Heiliger, die ihre von Gott empfangene Segenskraft an Fami-
lienangehörige oder andere geeignete Nachfolger weitervererbt haben, prägt den pakistanischen
Volksislam derart, daß man geradezu von einer “Schreinreligion” sprechen kann. Einzmann
geht bei seiner Untersuchung der Wallfahrtsstätten in systematischer Weise jeweils kurz auf die
Lebensgeschichte der Heiligen und ihre mystischen Lehren ein, beschreibt die religiösen Feste
und Veranstaltungen am Schrein und die volkstümlichen Formen der Verehrung. Hinsichtlich
der Beziehungen zwischen Pir und Murid (mystischer Lehrer — Schüler) unterstreicht Einz-
mann u. a. die Fürsorgepflicht des Pir innerhalb einer Art Klientelverhàltnis (S. 22), die bis zu re-

gelmäßigen finanziellen Unterstützungen der Anhänger gehen kann, wohingegen sonst — auch
gerade von "aufgeklárter* pakistanischer Seite her — oft einseitig die Ausbeutung durch die
geistlichen Führer betont wird (*Pirismus"). Als weitere Themen behandelt der Autor die Or-


